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Die
Versöhnung


Der Abend dämmerte schon, als ein junger Ritter mit seinem Rosse
ein einsames Thal durchtrabte; die Wolken wurden nach und nach
dunkler, der Schein des Abends ward bleicher, ein kleiner Bach
murmelte leise, unter den überhängenden Gebüschen des Berges
versteckt.



Der Ritter seufzte und überließ sich seinen Gedanken; – die Zügel
lagen schlaff auf dem Nacken des Rosses, es fühlte nicht mehr den
Sporn des Reiters, und ging jetzt mit langsamem Schritt auf dem
schmalen Pfade, der sich um den steilen Felsen wand.



Das Geräusch des kleinen Baches ward lauter, der Huftritt dröhnte
durch die Einsamkeit, die Schatten wurden dichter, die Ruinen einer
alten Burg lagen wunderbar auf dem Abhange des gegenüberstehenden
Berges. Der Ritter vertiefte sich immer mehr in seinen Gedanken, er
sahe starr in die Dunkelheit hinaus und bemerkte die Gegenstände
kaum, die ihn umgaben.



Jetzt ging der Mond hinter ihm auf, sein Glanz vergoldete die
Wipfel der Bäume und Gebüsche, das Thal ward noch enger und der
Schatten des Ritters reichte zum gegenüberstehenden Berge; silbern
schäumte der Strom über Felsenstücke, und eine Nachtigall begann
leise ihr entzückendes Lied, das bald lauter aus dem Walde
wiederhallte. – Der Ritter sahe jetzt vor sich eine krummgewachsene
Weide, die sich über den Bach beugte, das Wasser floß durch ihre
überhängenden Zweige. Als er näher kam, gewannen die dunkeln
Umrisse eine bestimmtere Form, er sahe jetzt deutlich die Gestalt
eines Mönchs, tiefgebückt stand sie da und ließ die kleinen Wellen
durch die Höhlung der Hand laufen, ein leises Wimmern ächzte: »sie
kömmt nicht, sie kömmt nicht; ach ewig wird sie nicht herbei
schwimmen.«



Das Roß sprang scheu von der Seite, ein plötzliches Grauen ergriff
den Ritter, er schlug beide Sporen in die Seiten des Pferdes, das
lautwiehernd mit ihm davon sprengte.



Der enge Pfad erweiterte sich und führte in einen dicken
Eichenwald, der Mond schoß nur einzelne Strahlen durch die
dichtverflochtnen Zweige. Bald stand der Ritter vor einer Höhle,
aus der ihm ein kleines Feuer entgegen leuchtete, er stieg ab, band
sein Roß an einen Baum, und ging in die Höhle.
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